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SCHWEIZERISCHE ILLUSTRIERTE H ALB MONATSZEITSCHRIFT

52./aArga/zg Zürich, 75. Fe&n/ar 7949 77e/?70
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CARL
SPITTELER

Es kam ein Herz an einem Jahrestage

Vor seinen Herrn, zu weinen diese Klage:

«So muss ich Jahr für Jahr denn mehr verarmen.

Kein Gruss, kein Brieflein heute zum Erwarmen!

Ich brauch ein Tröpflein Lieb, ein Sönnchen Huld.

Ist mein der Fehler? Ist's der andern Schuld?

Hab' jede Güte doch mit Dank erfasst.

Und auf die Dauer niemand je gehasst.

Noch ist kein Trauriger zu mir gekommen,

Der nicht ein freundlich Wort von mir vernommen.

Wer weiss es besser, wie man Gift vergibt?

Wer hat in Strömen so wie ich geliebt?

Doch dieses eben schmeckt so grausam schnöde:

Da, wo ich liebte, grinst die leerste Oede.»

An seinem Schreibtisch waltete der Herr,

Schaute nicht auf und sprach von ungefähr:

«Ein jeder wandle einfach seine Bahn.

Ob öd, ob schnöde, ei, was geht's dich an?

Was tut das Feuer in der Not? Es sprüht.

Was tut der Baum, den man vergisst? Er blüht.

Drum übe jeder, wie er immer tut.

Wasch' deine Augen, schweig' und bleibe gut.»
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Ds kam sin Der? an einem lakrestaZk

Vor seinen Herrn, ?u meinen diese Ddagei

«Ze muss iek ^sakr lür ^lakr 6enn mekr verarmen.

Xein (^russ, kein Lriellein keute 2um Dr'vvarmen!

Ick krauck ein Iröpllein kiek, ein Zönncken Duld.

Ist inein der Dskler? Ist's der andern Lckuld?

Hak' ^'e6e Oüte 6eek mit Dank erlasst.

Und nul die Dauer niemand t'e gekssst.

block ist kein IrauriZer ?u mir Ankommen,

Der nickt ein Ireundlick Mort von mir vernommen.

^Ver ^veiss es kesser, ^ie man Oilt verKikt?

^Ver kat in Ztromen se v/ie iek Zeliekt?

Dock dieses eben sckmeckt so Zrausam scknöde:

Da, r?o ick liebte, Zrinst die leerste Oede.»

^.n seinem Zckreiktisek valtste der Herr,

Lckaute nickt auk und sprack von ungeläkr:

«Din leder rvandls einlack seine IZakn.

OK öd, ok scknöde, ei, rvas Zekt's dick an?

Mas tut das Deuer in der Hot? lös sprükt.

Mas tut der Zaum, den man verAsst? Dr klükt.

Drum übe Isder, rvie er immer tut.

Masck' deine àgen, sckrveiZ' und klsike Zut.»
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